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KURZNACHRICHTEN

LATEINAMERIKA
Ueber die Einführung nicht-diskriminierender Gesetze soll

Frauen in Lateinamerika zu Führungspositionen in Politik und

Wirtschaft verholfen werden. Zu diesem Zweck wollen die In-

ternationale Entwicklungsbank und die norwegische Regierung

einen Fonds von 4 Millionen Dollar schaffen. In der Karibik

und in Lateinamerika machen Frauen die Hälfte der Wähler-

schaft aus, an den Wahlen von 1996 in der Dominikanischen

Republik beteiligten sich mehr Frauen als Männer, Frauen be-

setzen dagegegen nur 11% der gesetzgebenden Positionen.

Qwe/fe A'ATf/A'AD

GEGENWIND
In Zürich schloss die Frauenunternehmung "Balance" ihre

Tore. - Die Informationsstelle "Infra", ein Kind der neuen

Frauenbewegung aus en 60er-Jahren, gibt ihre Dienstleistun-

gen nach mehreren Jahrzehnten ebenfalls auf, weil sich nicht

mehr genügend Freiwillige zur unentgeltlichen Mitarbeit fin-

den Hessen.

ADIEU ANNIE FRATELLINI
Die bekannteste französische Clownin, Annie Fratellini, An-

gehörige einer alten Zirkusfamilie und Tochter eines Clowns,

starb anfangs Juli am Alter von 64 Jahren. Fratellini trat nicht

nur auf der Bühne auf, sondern spielte auch in zahlreichen Fil-

men mit. Gemeinsam mit ihrem Gatten gründete sie 1974 die

Pariser Zirkusschule: "L'école nationale du cirque". Zu ihren

grossen Bewunderern zählt der Schweizer Clown Dimitri.

WELTKIRCHENRAT
GEGEN GEWALT AN FRAUEN

Im Rahmen der ökumenischen Dekade „Solidarität mit den

Frauen" veröffentlichte der ökumenische Rat der Kirchen einen



Bericht über die Gewalt an Frauen. Zwar machen Frauen 70-

80% der Gefolgschaft aus, trotzdem treten Kirchenmänner nicht

energisch genug gegen Gewalt an Frauen auf: „Die Kirchen

neigen dazu, gewalttätige Männer unbehelligt zu lassen und

hindern Frauen daran, offen gegen Gewalt aufzutreten. Weder

auf der Kanzel noch sonstwo sprechen Kirchenführer dage-

gen." Sie verstehen Gewalt gegen Frauen kulturell oder führen

sie auf Armut, Krieg und (fehlende?) Unterwürfigkeit der

Frauen zurück und unterstützen im konkreten Fall die Ratsu-

chenden viel zu wenig. Qwe/fe: Wenrfefereis 9/97

DIE BERNER „BUNTE"
Die Berner Kantonale Fachkommission für Gleichstellungsfra-

gen schreibt einen Kurzgeschichtenwettbewerb im Hinblick

auf das Jubiläum „150 Jahre Bundesstaat" und die Grossrats-

und Regierungsratswahlen von 1998 aus. Sponsoren sind Un-

ternehmungen sowie die Mitglieder der Initiative „Taten statt

Worte". Teilnahmeberechtigt sind Frauen und Männer, die im

Kanton Bern wohnen. Gesucht sind bunte Geschichten um

Frauen und ihre Ideen an der Jahrtausendschwelle. Auskunft:

Kantonale Fachkommission für Gleichstellungsfragen, Post-

gasse 68, 3000 Bern 8, Tel. 031 633 75 77

KATHARINA MOREL IN LUZERN

Katharina Morel (1790-1876) führte ein bewegtes

Leben. Ihren ersten Gatten begleitete sie auf Napo-

Icons Russlandfeldzug, später leitete sie führende

Hotels wie den „Schweizerhof" oder das „National"

in Luzern. Das Historische Museum ehrt sie mit ei-

ner Sonderausstellung: „Von Leuenmännern und

Pfefferfrauen". Die „Pfefferfrauen" war eine

Gruppe fortschrittlich gesinnter Persönlichkeiten, die sich in den

politischen Auseinandersetzungen, die zum Sonderbundskrieg

DAUER DER führten, auf der Seite der Liberalen engagierten.

AUSSTELLUNG: BIS Historisches Museum Luzern, Pfistergasse 24, 6007 Luzern,

2. NOVEMBER 1997 Tel. 041 228 54 24
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ARBEIT VERGNÜGEN?

Die Gewerkschaft SMUV führte bei Arbeiterinnen der Uhr-

und Metallindustrie eine Umfrage zu ihrer Familiensituation

durch. Auf die Frage,weshalb sie berufstätig seien, antworte-

ten 95% „aus finanziellen Gründen", 28% arbeiten ferner auch

aus „Bedürfnis nach Unabhängigkeit". Nur 20% arbeiten zu-

sätzlich aus Spass.

BERUFLICHE SELBSTÄNDIGKEIT,
DIE NEUE FALLE?

Berufliche Selbständigkeit wird allerorten als Königsweg aus

der Arbeitslosigkeit gepriesen, Kurse vermitteln Grundwissen,

neues Unternehmerinnentum ist angesagt. Die Wirklichkeit

heisst für Frauen wieder einmal: viel Arbeit, wenig Lohn.

Gemäss einer Untersuchung des Instituts für Wirtschaftsfor-

schung der ETH Zürich verdienen im Durchschnitt selbstän-

clige Männer fast doppelt so viel wie selbständige Frauen.

Frauen machen sich vor allem in den Bereichen Organsa-

tion/Verwaltung und Handel/Verkauf selbständig. Dort verdie-

nen sie meistens sogar weniger als Angestellte. „Zusätzlich zur

bereits bekannten Diskriminierung der angestellten Frauen

scheinen beruflich selbständige Frauen einer weiteren Diskri-

minierung zu unterliegen."

Aits: Graher, Af«n'o«/5c2?Mf>erf, 2?e««te/5fz2c2te/z CÄrisli««

/2996> „-Berw/7z'c£>e Se/fesfäwdzg&ez'r na« Fr«Me« zw der

•Schweiz: ßne empzràcde {/«rersMC&MWg zarr 5e/teä«dzgtezY

wwter 23en<cfezc2>2zgM«g gescÄ/ecftfsspezz/fscder /Bpe&te. "

ZwrzcP 2996".
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